
assend annn Testgehalten werden: Drofessionelle enre-
rınnen und . ehrer mussen ‚Reflexions- und Handlungs-
kompetenz‘ erwerben und ZWar m Sinne eINEes ZwWeIlTacC|
ausgerichteten Habitus, als wissenschafttlich-reflexiver
und als reflexiv-pragmatischer Habitus ‚dessen Deiden
Selten cIich q  nselt! relativieren und SOMIT Mur als antı- FineUEL SELSla
nmomiIische inheiıt fungieren können  A —

V die einzelnen -"Oormen einem religionspädago-
gischen Habitus verbunden werden, Ira m Kapı-
tel (Riegger Heil expliziert. DITZ Autoren Malten fest, ass

SpringerHochschule Mur bedingt versuchen sollte, routinierte
Handlungspraxis aufbauen wollen (66). „Gleichzeltig
ST auch keIine LOSUNg, wenn ‚theoretische Reflexivitä KOnemanhn, Judith /Sajak, au P /Lechner, SIMONE:
gewissermalsen auf Vorrat” aufgebaut wird, ‚bevor n der Finflussfaktoren religiöser Bildung. FiIne qualitativ-
zweıten Ase überhaupt E{wAaAs Reflektierendes Ins expiorative Studie, Wieshaden (Springer VS} ZU1/ 219
piel kommt  A — KONs wird, ass Fallarbeit einen ISBN 978-3-658-13757-1
Beiltrag zur Drofessionellen Habitusbil  ung eisten annn
em ira darauf hingewiesen, ass das nsbesonde- rragen zur religiösen Bildung en empirische und

ann der Fall Ist, „wenn Fallarbeit n einer Simulation nmormaltıve Aspekte Religiöse Bildung TT eIinerseılnts ET{-
NIC Mur theoretisc]! und gedankenexperimentell, { ])[1- VWFAS erreichen, andererseırts hat NTZ Onkreie Wirkungen,
ern WISSEeNS- und erfahrungsbezogen erfolgt.” (833) gewollte und inzidentelle: das Verhältnis VOT1 Sollen und

Kapitel und tTokussieren die cmUulationsbasierte Serin ST jedoch en Aspekt, der oıisher och NIC Heson-
ompetenzentwicklung. DITZ Bedeutung VOT1 Simulation ers m Uus der Forschung ag
88f.) tfür die Habitusbi  ung ira erortert, das KonNzept DITZ vorliegende Stuclie ST Ine qualitative Vorstudcie
brasent! und bezugnehmen auf den ‚Seminarbe- einem größeren Forschungsprojekt der katholischen
trieb‘ konkretisiert „Simulationsbasiertes . ernen ira Bischofskonferenz, das die \VAhrkcamkeit und Nachhal-
als Ine Komponente komplexer Lernarrangements eINn- tigkeit religiöser Bildung rheben wAill aTlTur werden n
gesetzt und Reflexionsanteile ernalten einen )hohen dieser Studcie Voraussetzungen geschaffen. Vor allem
Anteill.” DITZ AÄAutoren tfassen den Forschungsstand In Aspekt der religiösen Bildung n Deutschlan STE

und verdeutlichen, „dass mIT Simulationen mM Zentrum DITZ Unterscheidung VOT1 cschulischem Re-
Hesonders interaktionsbezogene Aspekte der Y- igionsunterricht und gemeindlicher Katechese iese
richtsexpertise weiterentwickelt werden können, SOWIE Unterscheidung, VOT1 der Würzburger 5Synode VOT1 0/4
ellexion und Transftfer gewährleistet wirel “ m Y- grundgelegt, ST s eute en Grundsatz religiöser Bil-
cchien einer W/ISsenNsorlentierten ompetenzentwick- dung n Deutschland, doch das Zusammenspie!| dieser
Jung, ziel Simulation auf die Verwendung des Issens Deiden . ernorte ST oisher NIC empirisch n den Jicl
n Drofessionellen Handlungen. Handlungen werden Qworden.
ausgeführt und reflektiert, wocdurch csich der Habitus m erstien Tell werden anhand Hischöflicher DZW.
entwickelt 96f.) DITZ tfüntf Cchnrıtte der Simulation werden Dapstlicher Verlautbarungen SOWIE wissenschafttlicher
Heschrieben 104f. elungen ST die D  n  ıon der Fall- _ ıteratur Jele VOT1 Religionsunterricht und Katechese
beispiele (Kap. 5) die auch die Perspektive Studierender esumm eutc| Ira dieser Literaturübersicht,
enthalten, die der Simulation teilgenommen en ass Religionsunterricht und Katechese eIinerseılnts E -

DITZ ualıta (religiöser Bildungsprozesse Orlientiert rennte Bildungsorte cen sollen, andererserts aber Ihre
csich Kompetenzen /Standarads. m KOontext der | eh- Jele konvergieren, TWAa das 7Zie] der religiösen denti-
rer/-innenbildung ann das Konzept der Autoren en tätsentwicklung der der religiösen Dialogfähigkeit.
Zugang seln, eiınen Beiltrag zur Oompetenzentwicklung UrC| dıe grundiegende Veränderung der religiösen
angehender Religionsliehrkräfte eisten SOWIE die ı andschaft Deutschlands mIT der Wiedervereinigung ST
Entwicklung eInes religionspädagogischen Habitus diese Trennung m Bischofswort „Die ende ra des
zuregen der Unterstutzen. DITZ Dubilikation ST INe Religionsunterrichtes” auch konzeptuell aufgeweicht
komprimierte, solide, urc| Beispiele und un- worden. n den empirischen Untersuchungen Religi-
gEen lustrierte Einführungs- DZW. UÜberbilicksliteratur. onslehrerinnen Z Zehrern und Katechetinnen DZW.
Sie Deinhaltet Änregungen zur Seminargestaltung. DITZ Katecheten Z csich ehbenftalls INe KonvergenZz der
Ausführungen zu religionspädagogischen Habitus Jele und der nteressen. Schlieflic! ira der Sachstandg
werden NIC| n den Tachübergreifenden Diskurs zur Dro- zur Forschung ber die Nachhaltigkeit VOT1 Bildungspro-
fessionalisierung VOT1 . ehrkrätften eingeoranet. 7e552T1)] rhoben Diese ST n der allgemeinen DSda-

( arına ( ArUusO gogik ein relativ Forschungsthema, m ereich der

1724 RKezensionhen KDB 78 201 119136124 

fassend kann festgehalten werden: Professionelle Lehre-
rinnen und Lehrer müssen ‚Reflexions- und Handlungs-
kompetenz‘ erwerben und zwar im Sinne eines zweifach 
ausgerichteten Habitus, als wissenschaftlich-reflexiver 
und als reflexiv-pragmatischer Habitus ‚dessen beiden 
Seiten sich gegenseitig relativieren und somit nur als anti-
nomische Einheit fungieren können‘“ (60).

Wie die einzelnen Formen zu einem religionspädago-
gischen Habitus verbunden werden, wird u. a. im 3. Kapi-
tel (Riegger / Heil) expliziert. Die Autoren halten fest, dass 
Hochschule nur bedingt versuchen sollte, routinierte 
Handlungspraxis aufbauen zu wollen (66). „Gleichzeitig 
ist es auch keine Lösung, wenn ‚theoretische Reflexivität 
gewissermaßen auf ‚Vorrat‘‘ aufgebaut wird, ‚bevor in der 
zweiten Phase überhaupt etwas zu Reflektierendes ins 
Spiel kommt‘“ (66). Konstatiert wird, dass Fallarbeit einen 
Beitrag zur professionellen Habitusbildung leisten kann. 
Zudem wird darauf hingewiesen, dass das insbesonde-
re dann der Fall ist, „wenn Fallarbeit in einer Simulation 
nicht nur theoretisch und gedankenexperimentell, son-
dern wissens- und erfahrungsbezogen erfolgt.“ (83) 

Kapitel 4 und 5 fokussieren die simulationsbasierte 
Kompetenzentwicklung. Die Bedeutung von Simulation 
(88f.) für die Habitusbildung wird erörtert, das Konzept 
präsentiert und bezugnehmend auf den ‚Seminarbe-
trieb‘ konkretisiert. „Simulationsbasiertes Lernen wird 
als eine Komponente komplexer Lernarrangements ein-
gesetzt und Reflexionsanteile erhalten einen […] [hohen 
Anteil].“ (94) Die Autoren fassen den Forschungsstand 
zusammen und verdeutlichen, „dass mit Simulationen 
besonders interaktionsbezogene Aspekte der Unter-
richtsexpertise weiterentwickelt werden können, sowie 
Reflexion und Transfer gewährleistet wird.“ (94) Im Unter-
schied zu einer wissensorientierten Kompetenzentwick-
lung, zielt Simulation auf die Verwendung des Wissens 
in professionellen Handlungen. Handlungen werden 
ausgeführt und reflektiert, wodurch sich der Habitus 
entwickelt (96f.). Die fünf Schritte der Simulation werden 
beschrieben (104f.). Gelungen ist die Integration der Fall-
beispiele (Kap. 5), die auch die Perspektive Studierender 
enthalten, die an der Simulation teilgenommen haben. 

Die Qualität (religiöser) Bildungsprozesse orientiert 
sich an Kompetenzen / Standards. Im Kontext der Leh-
rer/-innenbildung kann das Konzept der Autoren ein 
Zugang sein, einen Beitrag zur Kompetenzentwicklung 
angehender Religionslehrkräfte zu leisten sowie die 
Entwicklung eines religionspädagogischen Habitus an-
zuregen oder zu unterstützen. Die Publikation ist eine 
komprimierte, solide, durch Beispiele und Abbildun-
gen illustrierte Einführungs- bzw. Überblicksliteratur. 
Sie beinhaltet Anregungen zur Seminargestaltung. Die 
Ausführungen zum religionspädagogischen Habitus 
werden nicht in den fachübergreifenden Diskurs zur Pro-
fessionalisierung von Lehrkräften eingeordnet.

Carina Caruso

Könemann, Judith / Sajak, Clauß P. / Lechner, Simone: 
Einflussfaktoren religiöser Bildung. Eine qualitativ- 
explorative Studie, Wiesbaden (Springer VS) 2017 [219 
S., ISBN 978-3-658-13757-1]

Fragen zur religiösen Bildung haben empirische und 
normative Aspekte: Religiöse Bildung will einerseits et-
was erreichen, andererseits hat sie konkrete Wirkungen, 
gewollte und inzidentelle; das Verhältnis von Sollen und 
Sein ist jedoch ein Aspekt, der bisher noch nicht beson-
ders im Fokus der Forschung lag.

Die vorliegende Studie ist eine qualitative Vorstudie 
zu einem größeren Forschungsprojekt der katholischen 
Bischofskonferenz, das die Wirksamkeit und Nachhal-
tigkeit religiöser Bildung erheben will. Dafür werden in 
dieser Studie Voraussetzungen geschaffen. Vor allem 
ein Aspekt der religiösen Bildung in Deutschland steht 
im Zentrum: Die Unterscheidung von schulischem Re-
ligionsunterricht und gemeindlicher Katechese. Diese 
Unterscheidung, von der Würzburger Synode von 1974 
grundgelegt, ist bis heute ein Grundsatz religiöser Bil-
dung in Deutschland, doch das Zusammenspiel dieser 
beiden Lernorte ist bisher nicht empirisch in den Blick 
genommen worden.

Im ersten Teil werden anhand bischöflicher bzw. 
päpstlicher Verlautbarungen sowie wissenschaftlicher 
Literatur Ziele von Religionsunterricht und Katechese 
bestimmt. Deutlich wird an dieser Literaturübersicht, 
dass Religionsunterricht und Katechese einerseits ge-
trennte Bildungsorte sein sollen, andererseits aber ihre 
Ziele konvergieren, etwa das Ziel der religiösen Identi-
tätsentwicklung oder der religiösen Dialogfähigkeit. 
Durch die grundlegende Veränderung der religiösen 
Landschaft Deutschlands mit der Wiedervereinigung ist 
diese Trennung im Bischofswort „Die bildende Kraft des 
Religionsunterrichtes“ auch konzeptuell aufgeweicht 
worden. In den empirischen Untersuchungen zu Religi-
onslehrerinnen bzw. -lehrern und Katechetinnen bzw. 
Katecheten zeigt sich ebenfalls eine Konvergenz der 
Ziele und der Interessen. Schließlich wird der Sachstand 
zur Forschung über die Nachhaltigkeit von Bildungspro-
zessen erhoben. Diese Frage ist in der allgemeinen Päda-
gogik ein relativ neues Forschungsthema, im Bereich der 
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religionspädagogischen Forschung gibt s och mehr der Bildungsprozesse. -Ine Unterscheidung dieser drei
rragen als tudien Voraussetzungen ST anhand des Datenmaterilals NIC|

Nach dieser . iteraturrecherche Ira Ine qualitati- möglich
Untersuchung zur Nachhaltigkeit religiöser Bildung DITZ Studcie gibt nteressante Einblicke n die rtah-

vorgestellt. Diese Studclie Heruht auf ZWOIT leitfadenge- rungen VOT1 Jugendadlichen und Jungen Frwachsenen mIT
cSTULZiIenN nterviIews. er | eitfaden ST m Anhang ande- religiöser Bildung en der Darson der ı ehrenden und
geben, Er mfTasst Jer Blöcke Kognıtıve Dimension der dem nteresse den nhalten spielt für die Nachhaltig-
Lernorte, Glaubenskonzept Z Glaubensbiographie, keit religiöser Bildung auch die Methode des Unterric|
Lebenskonzept und Persönlichkeitskonzept. )as 5Samp- Ine olle mmer wieder erınnern csich die Befragten rsT
S cl} eIinerseılnts Ine möglichst grofße demographische dıe Methodce und VOT1 da Aaus die Inhalte der religiö-

en: hat csich jedoch gezelgt, ass csich VOr cen Bildung die etinoden allgemein wichtiger Nlale
allem Jugendaliche und Jun FHrwachsene dieser Stu- als die Inhalte, das ann Man ach der Datenlage NIC
dıe beteiligt en Von Desonderer Bedeutung ST das feststellen, als HıInwels tür eltlere tudien ST dieser Be-
Iter der Befragten: -Ine Gruppe VOT1 cechs Befragten tund VOT1 großer Bedeutung.
ST zwischen und 18 re alt, INe Zzweıte Gruppe ST )as Sample Z Mur einen Ausschnitt Aaus der deut-
zwischen und re alt amı collen ängerfristige cchen Bevölkerung. DITZ Beteiligten ctehen allgemein der
Wirkungen religiöser Bildung n den lic| kommen. Kirche rec nahe: die meılsten der Nlale n hrer

DITZ Datenanalyse ST mIT einem edu  IV und nduk- Kirchengemeinde eingebungen, auch wienrn NTZ teillweise
tIV entwickelten Codiersystem durchgeführt worden Kritik der Kirche Aaufßern. - S \AFare Interessant, ugendli-
amı Orientiert csich dıe Stuclie Modell der rounde: che efragen, die Mur den Religionsunterricht erlehen
Theory. DITZ Auswertung ZWOIT Fallportraits der und SONS Kkirchenitfern lehben aber diese Gruppe konnte
Befragten COWIE einer transversalen Darstellung der mIT den Mitteln der Stuclie NIC angesprochen werden.
Bedeutung der Uunterschiedlichen . ernorte DITZ vorliegende Veröffentlichung ST INe EC|

DITZ Fallportraits geben ın  IC n die persönlichen „Vorstudie”, NTZ entwickelt en Meuristisches Modaell und
aubens- und Lebensbiographien der Befragten. ıe -ragen, die n welteren, qualitativen und quantıitativen
werden n einem eiıgenen Kapitel der Untersuchung tudien verle werden mussen. Man dartf
nmacheinander vorgelegt, und och einmal mM Anhang; seln, WIE diese Ergebnisse n der Hauptstudie reflektiert
dort gekürzt und mIT einer Graphik versehen. werden.

n den transversalen Darstellungen werden die -r- BoOoris eim
Innerungen der Drobanden die einzelnen . ernorte
zusammengetragen, jeweils eingeteilt ach Themen,
ethoden, Dersonen und ach dem influss auf Clau-
EenNSs- und Wertvorstellungen. Gjerade dieser etzte ÄS-
nekt l Ässt csich Mur cehr cchwer empirisch erheben, ennn
dıe Befragten begründen Ihre Aussagen aum mIT l rek-
tem EZUg einem spezifischen ernort

m Ergebnis [ Ässt csich die Bedeutung der tormellen
. ernorte Religionsunterricht und Sakramentenkateche-

aum Uunterscheiden. aTlTur erscheinen n den nter-
VIEWS eltlere relevante . ernorte Ehrenamtliches -nN-
mentT, n der Kirche VOor allem als Messdiener/-innen,
aber auch aufßerhalb der Kirche, die Begegnung mIT reli-
glosen Dersonen n der mgebung, aber auch Wi  !  e-
en Angebote der Kirche Destimmen die religiöÖse Vıta
der Befragten. Unad gerade diese ntormellen . ernorte
Nlale n der EriInnerunNg der Befragten VOT1 überragender
Bedeutung; n csolchen ntormellen ettings Ira die Be-
QEINUNG mIT Glauben und Kirche lebensbedeutsam und
hat nachhaltigen influss. -Fhbenso en bilographische
Veränderungen nedeutsamen influss aufdas aubens-
lehben der Befragten.

Äm chluss der Studcie Ira In „Modell der Amalga-
mierung VOT1 Person, Methode und nha vorgelegt
Nachhaltigkeit VOT1 religiöser Bildung ST abhängig VOT1

der Person, VOT1 den nhalten und VOT1 der Methode
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der Bildungsprozesse. Eine Unterscheidung dieser drei 
Voraussetzungen ist anhand des Datenmaterials nicht 
möglich.

Die Studie gibt interessante Einblicke in die Erfah-
rungen von Jugendlichen und jungen Erwachsenen mit 
religiöser Bildung. Neben der Person der Lehrenden und 
dem Interesse an den Inhalten spielt für die Nachhaltig-
keit religiöser Bildung auch die Methode des Unterrichts 
eine Rolle. Immer wieder erinnern sich die Befragten erst 
an die Methode und von da aus an die Inhalte der religiö-
sen Bildung. Ob die Methoden allgemein wichtiger sind 
als die Inhalte, das kann man nach der Datenlage nicht 
feststellen, als Hinweis für weitere Studien ist dieser Be-
fund von großer Bedeutung.

Das Sample zeigt nur einen Ausschnitt aus der deut-
schen Bevölkerung. Die Beteiligten stehen allgemein der 
Kirche recht nahe; die meisten waren oder sind in ihrer 
Kirchengemeinde eingebunden, auch wenn sie teilweise 
Kritik an der Kirche äußern. Es wäre interessant, Jugendli-
che zu befragen, die nur den Religionsunterricht erleben 
und sonst kirchenfern leben – aber diese Gruppe konnte 
mit den Mitteln der Studie nicht angesprochen werden.

Die vorliegende Veröffentlichung ist eine echte 
„Vorstudie“, sie entwickelt ein heuristisches Modell und 
Fragen, die in weiteren, qualitativen und quantitativen 
Studien vertieft werden müssen. Man darf gespannt 
sein, wie diese Ergebnisse in der Hauptstudie reflektiert 
werden.

Boris Kalbheim

religionspädagogischen Forschung gibt es noch mehr 
Fragen als Studien.

Nach dieser Literaturrecherche wird eine qualitati-
ve Untersuchung zur Nachhaltigkeit religiöser Bildung 
vorgestellt. Diese Studie beruht auf zwölf leitfadenge-
stützten Interviews. Der Leitfaden ist im Anhang ange-
geben, er umfasst vier Blöcke: Kognitive Dimension der 
Lernorte, Glaubenskonzept bzw. Glaubensbiographie, 
Lebenskonzept und Persönlichkeitskonzept. Das Samp-
le soll einerseits eine möglichst große demographische 
Varietät haben; es hat sich jedoch gezeigt, dass sich vor 
allem Jugendliche und junge Erwachsene an dieser Stu-
die beteiligt haben. Von besonderer Bedeutung ist das 
Alter der Befragten: Eine Gruppe von sechs Befragten 
ist zwischen 16 und 18 Jahre alt, eine zweite Gruppe ist 
zwischen 26 und 28 Jahre alt. Damit sollen längerfristige 
Wirkungen religiöser Bildung in den Blick kommen. 

Die Datenanalyse ist mit einem deduktiv und induk-
tiv entwickelten Codiersystem durchgeführt worden. 
Damit orientiert sich die Studie am Modell der Grounded 
Theory. Die Auswertung führt zu zwölf Fallportraits der 
Befragten sowie zu einer transversalen Darstellung der 
Bedeutung der unterschiedlichen Lernorte. 

Die Fallportraits geben Einblick in die persönlichen 
Glaubens- und Lebensbiographien der Befragten. Sie 
werden in einem eigenen Kapitel der Untersuchung 
nacheinander vorgelegt, und noch einmal im Anhang; 
dort gekürzt und mit einer Graphik versehen.

In den transversalen Darstellungen werden die Er-
innerungen der Probanden an die einzelnen Lernorte 
zusammengetragen, jeweils eingeteilt nach Themen, 
Methoden, Personen und nach dem Einfluss auf Glau-
bens- und Wertvorstellungen. Gerade dieser letzte As-
pekt lässt sich nur sehr schwer empirisch erheben, denn 
die Befragten begründen ihre Aussagen kaum mit direk-
tem Bezug zu einem spezifischen Lernort.

Im Ergebnis lässt sich die Bedeutung der formellen 
Lernorte Religionsunterricht und Sakramentenkateche-
se kaum unterscheiden. Dafür erscheinen in den Inter-
views weitere relevante Lernorte. Ehrenamtliches En-
gagement, in der Kirche vor allem als Messdiener/-innen, 
aber auch außerhalb der Kirche, die Begegnung mit reli-
giösen Personen in der Umgebung, aber auch weiterge-
hende Angebote der Kirche bestimmen die religiöse Vita 
der Befragten. Und gerade diese informellen Lernorte 
sind in der Erinnerung der Befragten von überragender 
Bedeutung; in solchen informellen Settings wird die Be-
gegnung mit Glauben und Kirche lebensbedeutsam und 
hat nachhaltigen Einfluss. Ebenso haben biographische 
Veränderungen bedeutsamen Einfluss auf das Glaubens-
leben der Befragten. 

Am Schluss der Studie wird ein „Modell der Amalga-
mierung von Person, Methode und Inhalt“ vorgelegt: 
Nachhaltigkeit von religiöser Bildung ist abhängig von 
der Person, von den Inhalten und von der Methode 


